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Lehrlingsausbildung: Eine Investition, die sich lohnt 
Eine zweite Untersuchung der Universität Bern bestätigt die Resultate einer ersten Erhebung: Für die Betriebe lohnt sich die Lehrlingsausbildung. Trotzdem besteht nach wie vor ein Mangel an Lehrstellen. Travail.Suisse fordert, dass die Berufs- und Branchenverbände die Vorzüge der Lehrlingsausbildung ihren Mitgliedern wieder vermehrt schmackhaft machen.
Ökonomen der Universität Bern haben zum zweiten Mal errechnet, ob sich die Ausbildung von Berufslernenden für die Betriebe lohnt
. Das Resultat lässt hoffen: Zwei Drittel der Lehren bringen den Ausbildungsbetrieben einen Nettonutzen. 
Egal ob zweijährige, dreijährige oder vierjährige Lehrverhältnisse: Die Produktivität der Lernenden ist – vor allem gegen Schluss der Ausbildung - so gross, dass die anfänglichen Investitionen (Zeit, Betreuungsaufwand) sich mehr als nur auszahlen. Lernende haben bis zum letzten Lehrjahr Kompetenzen, die eine Produktivität von rund drei Viertel der Produktivität einer Fachkraft im ausgebildeten Beruf erlauben.
Ein Lehrling „bringt“ durchschnittlich 12'000 Franken
Ein Beispiel: Wer eine dreijährige Lehre macht (etwa als Laborant, Logistikerin oder als Heizungsinstallateurin) bringt dem Lehrbetrieb über die drei Lehrjahre hinweg einen Nutzen, der die Kosten um über 12'000 Franken übersteigt. Erstaunlicherweise rentieren trotz des anfänglichen Mehraufwandes an Zeit und Betreuung auch schon die ersten zwei Lehrjahre.
Hinzu kommt, dass selbst bei jenem Drittel der Lehrverhältnisse, das auf den ersten Blick nicht rentiert (Nettokosten nach Beendigung des Lehrverhältnisses), die kurz- und mittelfristigen Erträge nach der Lehre die getätigten Auslagen mehr als nur decken:
· Werden die Lehrabgängerinnen und –abgänger weiter beschäftigt, können Rekrutierungs- und Einarbeitungskosten vermieden werden.

· Die sehr betriebsspezifische Ausbildung erlaubt es den Unternehmen, Fachkräfte mit Qualifikationen zu erhalten, die auf dem externen Arbeitsmarkt zu den entsprechenden Löhnen gar nicht zu finden wären.

Irrationale Vorbehalte der Wirtschaft gegenüber Lehrlingsausbildung

Das ist vielen Betrieben nicht bewusst. Wie liesse es sich sonst erklären, dass mehr als zwei Drittel der Unternehmen gar nicht ausbilden? Sie verhalten sich also betriebswirtschaftlich nicht rational, wenn sie sich um die Lehrlingsausbildung foutieren. Hier haben die Berufs- und Branchenverbände – im Interesse ihrer Branchen und im Interesse der Jugendlichen - die Aufgabe, ihre Mitglieder vermehrt auf die Chancen der Berufsbildung aufmerksam zu machen.
Kosten der Ausbildungslosigkeit
Die rein ökonomische Darstellung soll nicht darüber hinweg täuschen, dass Lehrbetriebe auch eine gesellschaftliche Verantwortung wahrnehmen, wenn sie Jugendliche ausbilden. Eine klassische Win-Win-Situation also für die Betriebe: Sie können ökonomischen Nutzen und Wahrnehmung sozialer Verantwortung verbinden. Schade nur, dass lange nicht alle Betriebe mitziehen. Wenn die Wirtschaft nämlich ihre gesellschaftspolitische Verantwortung nicht wahrnimmt, muss der Staat einspringen. Sei es in Form von eigenen Ausbildungsangeboten oder indem er die enormen Kosten (Arbeitslosigkeit, Sozialhilfe) tragen muss, die durch Ausbildungslosigkeit entstehen. Diese kommen uns alle und auch die Betriebe (z.B. über Steuern) letztlich wesentlich teurer zu stehen. Eine Studie, die diese enormen Kosten der Ausbildungslosigkeit beziffert, wäre eine nächste Aufgabe für die Ökonomen.
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